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Zu den wesentlichen Erfordernissen eines zur Cement­
fabrikation geeigneten Thones gehören nicht Eisenoxyd-, 
sondern Oxydulsilicate, da nur Letztere den nöthigcn Grad 
von Leichtschmelzbarkeit besitzen, welcher die Aufnahme 
der Kalkerde in die Silicatbildnng während des Bren­
nen s verhindert oder erschwert. Ein Beweis hierfür fin­
det sich in den Erscheinungen der freiwilligen (die Güte 
des Cemcntes beeinträchtigenden) Zersetzung des l\Icdway­
thones, wo das Oxydul sich in Oxyd verwandelt und das 
Schwefeleisen, welches in nnzersetztem Zustande von den 
Silicaten aufgenommen wird und deren Schmelzbarkeit be­
fördert, durch längeres Lagern in schwefelsanre Salze 
verwandelt, welche sich mit dem Kalk während des Mi­
schens zerlegen und schwerer schmelzende Eisenoxydsili­
cate bilden. 

(Schluss folgt.) 

Dr. Moriz Hörnes. 
Ei11 Nekrolog. 

Am 4. November d. J. starb in seinem Arbeitszim­
mer, plötzlich zusammenbrechend, au einem Herzübel der 
Director des k. k. Hofmineralicu-Kabincts Dr. Moriz 
H ö rn c s , ein l\laun, welchem als einem der wärmsten 
Freunde und unermüdlichen Förderer bergmännischer Wis­
senschaft ein ehrendes Blatt der Erinnerung in dieser 
Zeitschrift gebührt. 

Zn Wien am 14. Juli 1815 geboren, trat er nach 
Beendigung der damaligen philosophischen Studien zuerst 
bei der kaiserlichen Familien-Fonds-Buchhaltung als Prak­
tikant ein (1833), wurde jedoch durch die schon früher 
von ihm betriebenen mineralogischen Studien, zu welchen 
ihn die Vorlesungen von l\I oh s angereizt hatten, der na­
turwissenschaftlichen Thätigkeit zugewandt, trieb Chemie 
und Botanik unter Ja q u in, und Zoologie und Anatomie, 
letztere unter Professor Berres, und fand unter Ver­
zichtleistung auf vielleicht anderwärts leichter erreichbare 
"Versorgung" im Jahre 1537 als überzähliger Prak­
tikant eine Anstellung im k. k. Hofmineralieu-Kabinet. 
Er arbeitete mit dem Custos Partsch au der schwierigen 
neuen Aufstellung des montanen Kabinets mit Eifer mit 
und unterstützte Partsch in allen seinen Bestrebungen mit 
uneigennützigster Hingebung; zugleich blieb er den ersten 
Studien treu und erwarb 1 841 den philosophischen Doe­
tor-Grad an der 'Viencr U nivcrsität. 

Als 1840 Haidinger die einstigen l\lohs'schen Vor­
lesungen wieder aufnahm und das montanistische l\Iusenm 
entstand, scl1loss sich Hörnes mit vollem Eifer dieser 
strebenden Jüngerschaar an und blieb von da an in un­
ausgesetzter V erbindnng mit der montanistisch-wissen­
schaftlichen Bewegung, welche von da ausging. Ja! es war 
Hörne s, der mit seinen Freunden, den damaligen Berg­
praktikanten Franz v. Hauer und Adolf Patera, am 
7. l\ ovember 1 S-15 jene Zusammenkünfte zum Austausch 
wissenschaftlicher l\Iittheilungen ins Leben rief, welche in 
den letzten Jahren des Vormärz fast Alles nach und nach 
an sich zogen, was in 'Vieu an jüngeren Kräften auf dem 
Gebiete der Xatnrwissenschaftcn sich befand und wor­
unter jüngere Bergleute eine ansehnliche Zahl bildeten. 
An diesen Versammlungen der "Freunde der Naturwissen­
schaften" im damaligen montanistischen )Iusenm, an ihren 
l\littheilungeu und Abhandlungen betheiligte sich Hörnes 

mit zahlreichen Vorträgen und Druckschriften. Im Jahre 
1848 wurde Hörucs in Begleitung seines Freundes Franz 
v. Hauer von der kai~ Akademie der "rissenschafteu nach 
Deutschland, Frankreich und England entsendet, um Stu­
dien über die damaligen Einrichtungen zur geologischen 
Bodenerforschung zu machen, aus deren Resultaten der 
Ende 1849 realisirte Plan der geologischen Reichsan­
stalt herauswuchs , an welcher Hai d in g er seine erwei­
terte 'Virksamkcit zu üben berufen wurde und an deren 
Arbeiten Hörues stets den lebhaftesten Theil nahm. 

Nach dem Tode des trefflichen Partsch im Jahre 
1856 überging die Leitung des k. k. Hofmineralieu-Ka­
binets an den bisherigen Custos-Adjuuctcn Hörne s und 
konnte in der That in keine würdigeren Hände kommen. 
'Ver immer Rath und lleistand zu geologischen, minera­
logischen oder fachverwandten Studien bedurfte, hat sich 
nie vergebens an Hörncs gewendet, welcher das Hofmi­
neralien-Kabinet buchstäblich zu einer Fundgrube von 
Belehrung und Förderung für jeden Freund m1d Theil­
nehmcr fachwisseuschaftlicher Studien zu gestaltrn wusste. 
B l'rgmännischen Vorkommnissen widmete er wärmste 
Pflege sowohl bei Vermehrung der Sammlungen als der 
Bibliothek des Kabinets. Ja! als momentan vor ein paar 
Jahren die Dotation des Kabiucts ans Ersparungsrück­
sichten geschmälert worden war, wendete er ans seinen 
geringen Privatmitteln Vorschüsse auf Fortsetzung und 
Nachschalfung wissenschaftlicher Hilfsmittel, bis sich die 
Verhältnisse wieder besserten. Er lebte ganz der Wissen­
schaft und war für den Fachmann wie für den Praktiker 
stets ein gefälliger Freund. Von seinen zahlreichen Pub­
licatiouen möge hier nur seine "übersichtliche Darstellung 
des Mohs'scheu l\Iineralsystems ", seine "classischcn Mollus­
ken des 'Viener Tertiärbeckeus" als die Grenzmarken seiner 
literarischen Thätigkeit angeführt sein, welche die Ele­
mente der Mineralogie und Krystallographie ebenso wie 
die modernsten Fortschritte der Paläontologie umfasste! 

Die kais. Leopoldinisch-Carolinische Natnrforscher­
Akademie sowie die kais. Akademie der 'Vissenschaftcn in 
'Vien ehrten sich durch seine Aufnahme als wirkliches 
l\Iitglied , die philosophische Facnltät der alma matcr in 
'Vien bekleidete ihn mit der 'Vürde des Decanats, viele 
gelehrte Gesellschaften nannten ihn den Ihrigen, in zahl­
reichen wissenschaftlichen Vereinen 'Viens glänzte er 
nicht blos auf der 1\litgliederliste, sondern als thätiger und 
unermüdeter Arbeiter in den Ausschüssen. 

In einem Alter (kaum 54 Jahre), welches noch zahl­
reiche Früchte seines Fleisses erwarten liess, raffte ihn 
ein plötzlicher Tod l1inweg. l\Iöge dem als Menschen wie 
als Gelehrten gleich vortrefflichen l\Ianne die Erde leicht 
sein, deren Erforschung er seinen reich begabten Geist 
und sein ganzes Leben geweiht hatte. 0. H. 
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Dieses ganz kleine, 12 Seiten Text mit 12 Tafeln und 8 
Seiten Yorbemerkuugen umfassende Heftehen würde sich zur 
Vorbereitung für niedere Bergschulen, sowie für die in abgele­
genen Bergorten aufwachsende und später zu techuischen Stu­
dien oder Gewerben bestimmte Jugend ganz gut eignen, weil 


